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Abonnements préeis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mt, in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Margens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.
Sprechſtunden der Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburg

Mittwoch, den B. Juli 1895. G. Jahrgang.
Junſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corputzeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoneen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen gach Uebereinkunft.

Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und KLand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Amtliche Bekanntmachungen.
Am 5. und 6. d. Mts. wird die Geiſel behufs Räumung ihres Flußbettes ober

halb Benndorf auf die Wieſen abgeleitet
Die Räumung iſt an den genannten Tagen von den hierzu Verpflichteten in gehöriger Weiſe

zu bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten auf Koſten der Säumigen ausgefüh
werden.
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Die Herren Ortsrichter wollen dies zur Kenntniß der Jntereſſenten bringen.
Frankleben, den 1, Juli 1895. Der Amtsvorſteher. Siegel.
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Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder
zeit von deu Kaiſerlichen PoſtAnſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ep
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

Me rſeburg, 2. Juli 1895.

Die freiheitfeindlichen
Geſinnungen der Sozial-

demokratie
ſind nichts Neues. Eine Partei, welche von den
Arbeitern alles Erdenkliche beanſprucht, ohne
ihnen auch nur das Mindeſte dafür zurückzu
gewähren, kann ſich nur durch rückſichtsloſeſtes
Ünterjochen der großen Maſſe und durch
Aechtung der etwa widerſtrebenden Elemente,
die ſich nicht wie eine willenloſe Herde behandeln
laſſen wollen, in der Macht behaupten, Jn
Deutſchland darf die Sozialdemokratie ihren
tyranniſchen Neigungen nicht ſo unverfroren die
Zügel ſchießen laſſen, weil hier die geſetzlichen
Garantien der ſtaatsbürgerlichen Freiheit nicht
blos auf dem Papiere ſtehen, ſondern vom
Staate auh wirkſam vertreten werden. Jn
Frankreich wo faſt alle autoritativen Stellen
von bleicher Furcht vor dem „ſouverainen
Volke geſchüſtelt werden, ſpielt ſich die Sozial
demokratie mit größter Frechheit als der eigent-
liche und allein tonangebende Faktor auf, der
innerhalb ſeines Machtbereiches den Arbeitern
nur die Wahl zwiſchen nnbedingtem Verzicht
auf das dem Menſchen angeborene Recht der
Selbſtbeſtimmung, oder dem Ruin ſeiner bürger-
lichen Exiſtenz läßt, d. h. die Opfer ſeiner
Willkür in eine Lage verſetzt, im Vergleich mit
welcher die Sklaverei und Leibeigenſchaft ver
gangener „finſterer“ Zeiten noch als beneidens
werthe Lebensformen gelten müſſen. Die Akten der
franzöſiſchen Gerichte können recht erbauliche Ge
ſchichten von der Knechtung der Arbeiter durch die
Sozialdemokratie erzählen. Erſt aus aller
jüngſter Zeit datiren zwei ſolcher Fälle. Jn
Lyon wurde cin Arbeiter, den ein Aechtungs
dekret des Fachvercins ſeiner Jnduſtriebranche

Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt.

(16. Fortſetzung.)

„Jch bin der Wirth, womit kann ich dienen
ſagte er zu dem Herrn,

Und dieſe Frage und die darauf gegebene
Antwort wurde im ganzen Zimmer verſtanden,
denn jede Unterhaltung ſchwieg, ein Fremder
war ja eingetreten.

„Mein Name iſt Albrecht, ich bin Landſchafts
maler und gedenke einige Wochen, Monate viel
leicht, mich hier aufzuhalten, kann ich während meines
Hierſeins zwei Zimmer in ihrem Hotel haben

Als der Herr Albrecht ſeinen Namen, ſowie
Stand nannle, war es für Jeden der anweſenden
Gäſte unzweifelhaft, der Fremde hatte ſich nicht
allein dem Wirthe vorgeſtellt cs war auch der
Geſellſchaft wegen geſchehen und ein hier und
da wohlgefälliges Lächeln, ja ein wenn auch kaum
bemerkliches Kopfnicken bewies, daß das Auftreten
des Herrn angenehm berührt hatte,

„Und Sie werden mich doch aufnehmen
fragte der Maler als der Wirth noch keine
Antwort gegeben.

„Gewiß mit Vergnügen“, entgegnete dieſer
Der Maler warf den leichten Staubmantel

ab und auf einen in der Nähe ſtehender Stuhl,
pann ſagte er jn ſorgloſem heitern Ton

S Anſeraks im Betrage 6is zu I Mark bitten wir 66i Aufgabe ſogleich zu 6

unterzukommen,

(Nachdruc verbotet.)

arbeitslos gemacht hatte, weil er ſich den
Befehlen deſſelben nicht blindlings unterwerfen
wollte, auf Entſchädigung klagbar, und ein ganz
analoger Fall liegt jetzt in Paris vor. Hier
handelt es ſich um einen Kupfergicßer und deſſen
minderjährigen Sohn. Beide wurden plötzlich
von dem Fachverein ihres Berufs mit dem
Jnterdikt belegt, weil ſie bei einer Firma ge
arbeitet hatten, die bei dem Syndikat nicht gut
angeſchrieben war. Sie ſuchten nun anderweitig

aber von 84 derſelben
Branche angehörigen Pariſer Firmen
wagte nicht eine einzige, aus Furcht
vor den Hetzereien der Sozialdemo-
kraten, zwei tüchtige, aber in Verruf
erklärte Arbeiter einzuſtellen! Ueberall
wurde ihnen zur Antwort: „Wir dürfen Sie
nicht einſtellen, weil uns ſonſt unſer geſammtes
Perſonal durch die Lappen gehen würde. Sie
müſſen bei einer Firma unterzukommen ſuchen,
die ebenfalls in Verruf iſt und deshalb freie
Arbeiter beſchäftigen kann.“ Nach Lage der
Dinge war das ſoviel, als überhaupt auf jedes
geregelte Fortkommen in dem erwählten
Lebensberufe verzichten. Den beiden Un
glücklichen blieb nichts übrig, als durch
gelegentliches Zugreifen als Handlanger
ſich nothdürftig durch die Welt zu ſchlagen,
bis ſie jetzt endlich den Muth fanden,
ihre Peiniger auf Schadenerſatz zu belangen.
Man darf einigermaßen geſpannt ſein, wie die
republikaniſchen Gerichte ſich aus der Affaire
ziehen. So einfach die Sache liegt, ſo wenig
läßt ſich mit Sicherheit behaupten, daß der an
gerufene Gerichtshof die Conſequenzen daraus
zieht, denn die Furcht vor dem modernen
Jakobinerthum der Sozialdemokratie reicht bis
in die oberen und oberſten Schichten des Be
amtenthums nicht minder als der Geſellſchaft.
Man denke nur an die ſchwächliche, ja beinahe
unterwürfige Haltung der verſchiedenen Pariſer
und Provinzialgerichte in den letzten Jahren, wo
die Sprengbombenattentate an der Tagesordnung
waren und die Sozialdemokratie jeden Richter,
Staatsanwalt und Geſchworenen bedrohte, der
den verbrecheriſchen Genoſſen gegenüber ſeine
Pflicht erfüllen würde, Beſcheidener ſind die
Genoſſen ſeitdem nicht geworden. Das Fachblatt
des oben erwähnten Synditats der Kupfergießer
leiſtete anläßlich des konkreten Falles folgenden
ſtaunenswerthen Leitſotz: „Gerade im Namen
der Freiheit nehmen ſich die Arbeiter Fachvereine
das Recht, die Freiheit des Nichtorganiſirtſein

ſpült werden.“
Der Maler hatte an einem Tiſche Platz ge

nommen, auf dem Zeitungen lagen, er durchflog
dieſelben und doch währte es eine geraume Zeit,
ehe er den Jnhalt der Blätter bewältigt hatte
als er aufſah, war das Zimmer von den Gäſten
verlaſſen, nur der Aktuar ſaß noch an einem
Tiſch, vor ſich daß Schachbrett, auf welchem
einzelne Figuren ſtanden, jedenfalls eine Preis
aufgabe, jetzt warf er dieſelbe wie gelang
weilt zuſammen.

Albrecht trat zu dem Tiſch.
„Geſtatten Sie, daß ich mich zu Jhnen ſetzen

darf?“ fragte er.
„Jch bitte Sie darum, mein Name iſt Neitſch“

erwiderte der Aktuar.
„Jch danke Jhnen für Jhre Freundlichkeit“,

ſagte Albrecht herzklich, dem Aktuar gegenüber
Platz nehmend, „und halten Sie meine Bitte
nicht für Aufdringlichkeit, aber wenn man viel
auf Reiſen iſt, dann ſucht man ſo ſchnell wie
möglich Bekanntſchaft anzuknüpfen.“

Reitſch hatte keine Gegenrede, nur eine wie
zuſtimmende Verbeugung.

„Jch beabſichtige, mich für einige Wochen hier
auſzuhalten und einige Studien zu machen
fuhr der Maler fort, „ich glaube, es lebt ſich

aufzuheben,“ Mit brutaler Offenherzigkeit können
die freiheitwidrigen Beſtrebungen der
Sozialdemotratie wohl ſchwerlich ſormulirt
werden

Eine Rede des Großherzogs von Baden.
Großherzog Friedrich von Baden hat bei

dem in Reilingen ſtattgehabten Gau-Ver-
bandsfeſte des Militär Gaues
Schwitzin gen eine Rede gehalten. Nach einem
Rückblick auf die ſeit der Entſtehung des Reiches
nunmehr vergangenen 25 Jahre ſchloß der Groß-
herzog

„Wianches iſt wohl geſchaffen, aber viel iſt noch übrig
zu thun. Aber keine Kraft, keine Macht ohne Anſtrengung
und Hingebung, und dieſe ganze Hingebung iſt nur dann
möglich, wenn ein feſtes Ganze geſchaffen iſt, das dazu bei
trägt, das Geſchaffene zu erhalten. Dafür müſſen wir
Opfer bringen, denn Großes können wir nicht ſchaffen, ohne
Opfer zu bringen, ohne Alles hinzugeben, wenn es Noth
thut. Jch weiß ſehr gut, daß Sie meine Worte richtig
verſtehen Sie alle ſind Soldaten geweſen und wiſſen, was
es heißt, ſich hinzugeben mit ganzer Liebe, ganzer Treue.
Sie wiſſen, was es heißt, auch Blut herzugeben, wenn es
nöthig wird, ohne zu fragen warum. Der Gehorſam iſt
blind, ein bewußter, weil der Soldat mit ganzem Bewußt
ſein gehorſam ſein, mit ganzem Bewußtſein ſich dieſer Pflicht
hingeben muß. Nur dann vermögen wir Großes zu leiſten,
und iſt jederzeit Großes geleiſtet worden auf dieſer Grund
lage. Erhalten wir dieſe Grundlage, thun wir Alles was
nöthig iſt, um ſie zu erhalten und vermeiden wir Das, was
euie ſchon ſo viel verdorben hat. Das Parteileben
t Vieles in Deutſchland verdorben. Das Partei

ntereſſe geht manchmal viel höher als das Jnutereſſe
des Reiches. Die rechte Partei iſt nur diejenige,
welche ſich wahrhaft national nennen kann, welche
Alles hergiebt, wenn es Noth thut und nicht danach
fragt, was drum und dran hängt. Dabei dürfen
wir nicht perſönlich werdeu, Alles muß ſachlich ſein. Wir
müſſen das Bewußſein haben und im Volke pflegen, daß
nur mit der nationalen Größe die Größe und das Wohl
des einzelnen Landes zu erhalten iſt. Vergeſſen wir nicht,
daß es Leute giebt, welche die früheren Verhältniſſe wieder
herbeizuführen n, um die che des einzelnen
Staates und die Schwäche des Reiches wieder zu ſchaffen.
Jch mahne zur Einigkeit nach allen Richtungen. Bermeiden
Sie jedwede Partei, welche nicht auf nationaler Grund
lage ſteht. Nationale Grundlage iſt: Erhaltunz des Reiches,
Unterſtützung des Kaiſers, Einhelligkeit des Heeres und da
mit Erhaltung der Kraft der Nation.“

Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer.

Parlamentsberichte.
Das Abgeordnetenhaus genehmigte am

Montag in zweiter Leſung die Vorlagen, betr. den Erwerb
der Weimar-Geraer, der Saal und der Werra
Eiſenbahn durch deu Preußiſchen Staat, ſowie betr.
den Uebergang der zur früheren BerlinGörlitzer Eiſenbahn
gehörige Strecke Zittan-Nikriſch in das Eigenthum
des Sächſiſchen Staates, ſammt dem bezüglichen Nach
tragsetat.S. ſolgte die dritte Berathung des Geſetzentwurfs über die

Verpflegung sſtationen. Zu Beginn der General
debatte erklärte Geh. v V v. Trott zu Solz,
daß der Geſetzentwurf für die Staatsregierung unannehm
bar ſein werde, falls an dem Beſchluß zweiter Leſung feſt
gehalten würde, wonach der Staat ein Drittel der Koſten
für die Stationen tragen ſoll Der zur dritten Leſung

Antrag des Abg. Frhrn. v. Erffa ein
Kompromißantrag von Vertretern der konſervativen. Cen
trums, nationalliberalen und freiſinnigen Volkspartei,
wonach üder Ort und Einrichtung der Stationen der
Provinzialausſchuß mit Genehmigung des Miniſters des

hier ganz angenehm Sie wohnen wohl hier
ſchon lange in H.

„Wohnen entgegnete Neitſch, „ich verſtehe
nicht, wie Sie mich eines ſolchen Vergehens
gegen mein beſſeres „Jch“ fähig halten können
ich wohne hier nicht, ſondern ich bin hier nur
angeſtellt.“

„Angeſtellt?“ ſragte Herr Albrecht ſehr er
ſtaunt, „und Sie wohnen hier nicht

„Ja, angeſtellt“, erwiderte Neitſch, angeſtellt,
ſeit ſechs Jahren Altuar des hieſigen Patrimonial
Gerichts und da habe ich eben dieſer erwähnten
Anſtellung wegen vorläufig meinen Aufenthalt
hier nehmen müſſen, ich erlaube mir nochmals
zu bemerken, daß ich dieſen, durch die Verhältniſſe
mir aufgezwungenen Aufenthalt als keinen frei
willigen, alſo auch nicht Wohnung genommen
habend, bezeichnen kann. Jch konnte alſo Jhre
freundliche Anfrage, ob ich hier in H, wohne
nur verneinen

„Jch danke Jhnen für Jhre gefällige Ausein-
anderſetzung“, gab Albrecht lächelnd zurück,
„darf ich mir noch eine Frage erlauben, Sie
ſind in Jhrer Stellung als Aktuar des Patri-
monial-Gerichts gewiß mit dem Herrn, über den
ich eine Auskunſt haben möchte ſchon in Be
rührung gekommen; es iſt der Baron von der
Brücken auf Marienthal, wenn ich nicht irre.“
Herr Albrecht holte eine elegante Brieftaſche
hervor und aus derſelben einen Brief nehmend

Junern beſchließen ſoll und den Kreiſen zwei Drittel der
Koſten vom Provinzialverbande erſetzt werden ſollen
werde hingegen den Entwurf für die Staatsregierung au
nehmbar machen. Finanzminiſter Miquel ſprach ſich
in gleichem Sinne während der Generaldebatte aus, die
faſt drei Stunden in Anſpruch nahm und bewies, daß
innerhalb aller Fraktionen die Anſchauungen über das
Recht und die Pflicht der Betheiligung des Staates an
der Aufſicht und den Koſten für die Verpflegungsſtationen
durchweg auseinander gingen. Von konſervativer und frei
konſervativer Seite wurde geltend gemacht, daß die ganze
Frage, die den Geſetzentwurf gelöſt werden ſell, nochnicht ſpruchreif ſei und vorerſt die Povinaiggolage dar

über gehört werden müßten eine Anficht, zu deren Be
kräftigung auch mehre e Reſolutionen eingebracht wurden.

Bei der Spezialberathung wurde 5 1 des Geſetzes
abgelehnt gegen eine Minderheit, welche ſich aus einem
Theil der Rechten, des Centrums und der Nationalliberalen
zuſammenſetzte. Darauf wurde mit überwiegender Mehr
heit eine von den Abgg. Freiherrn v. Zedlig, Brütt und
v. Voß (freikonſ.) eingebrachte Reſolution angenommen,
wonach die Staatsregierung erſucht wird, „die Pro
vinziallandtage über die Einrichtung von Ber
pflegungsſtationen im Zuſammenhange mit anderen Maß
nahmen zur Bekämpfung der Vagabondage und Wander
bettelei, insbeſondere der Einrichtung des Arbeitsnach
weiſes und der Einrichtung der Arbeiterkolonien
gutachtlich zu hören.“ Der Reſt des Geſetzentwurfes wurde
abgelehnt.

Der Geſetzentwurf, betreffend das Pfaudrecht an
Privateiſenbahnen und Kleinbahnen und die
Zwangsvollſtreckung in dieſen, wurde in driter Leſung an
genommen.

Nächſte Sitzung Dienſt ag 11 Uhr Dritte Leſung der
Geſetzentwürfe wegen Erwerbes bezw. Abtretung einiger
Bahnſtrecken zweite Leſung der Geſetzentwürfe, detr. die
Zentralanſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Kredits,
und betr. die Entſchädigung für Verluſte durch Schweine
krankheiten Kommiſfionsbericht über den Antrag Ring,
betr. die Sperrung des Berliner Schlachtviehhofes

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer,
iſt nach Beendigung der Travemünder Regatten
wieder nach Kiel zurückgekehrt. Das nden
des Monarchen iſt das allerdeſte. Der Kaiſer
begab ſich am Montag Vormittag von der
„Hohenzollern“ zum Beſuch ſeiner Gemahlin
nach dem kgl. Schloſſe. Das Befinden der
Kaiſerin iſt jetzt ein ganz vorzügliches
und wird die Rückkehr nach Potsdam wahr
ſcheinlich in einigen Tagen erfolgen. Der Kaiſer
tritt ſeine Reiſe nach Schweden an, ſobald es
feſtſteht, daß die Kaiſerin abzureiſen vermag.

Der mit Urlaub nach Berlin zurückgekehrte
Konſul Biermann aus Apia (Samoa) iſt als
Hilfsarbeiter in die Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes berufen. Das Konſulat
in Apia wird ſeit Monaten von dem General
konſul Dr. Schmidt-Leda aus Yokohama
verwaltet.

Der Reichstagsabgeordnete v. Kardoff
(frkonſ.) hat nun doch ſein Mandat nieder
gelegt. Es war über die Gründe für dieſe
Mandatsaufgabe ſchon viel hin und her ver
muthet worden. Die Giltigkeit der Wahl war
bekanntlich von der Wahlprüfungskommiſſion be
auſtandet worden. v. Kartoff wird vei der
Nachricht wieder kandidiren.

deſſen Adreſſe er überflog und dann wieder
fortſteckte, ſagte er: „Ja, Marienthal, es iſt
richtig. Jch habe an den Herrn Baron eine
Empfehlung von einem Freunde in Warſchau,
wo ich herkomme erhalten, ehe dieſelbe aber ab
gebe möchte ich wohl über den Charakter des
Barons über ſeine Liebenswürdigkeit ein un
partheiiſches Urtheil haben. Sie wiſſen wohl
Empfehlungen ſind eine ſehr angenehme Sache,
aber dieſelben können einem auch wenn man
ſolche von adelsſtolze Familien abgiebt, ſehr zur
Laſt werden. Kennen Sie Herrn von der Brücken

„Habe ihn gekannt“, gab Herr Neitſch zurück,
„der Baron iſt nicht mehr unter den Lebenden.

„Geſtorben fragte Albrecht, „dann muß es
plößlich geweſen ſein, denn mein Freund hatte
noch kürzlich von ihm Nachrichten.“

„Sehr plötzlich“, beſtätigte der Aktuar ruhig,
während er gedankenvoll auf das Schachbrett
hinſah, „eine Kugel hat es gethan“, bemerkte
er leichthin ſich in ſeinen Stuhl zurücklehnend
und den Maler ſcharf anſehend.

„Ah“ entgegnete dieſer, Herrn Neitſch ſehr
erſtaunt anblickend.

Der Aktuar gab keine Antwort er nickte nur
veſtätigend und ſah dann wieder gedankenvoll auf
das Schachbrett hin.

„Wohl durch einen unglücklichen Zufall?“
fragte der Maler nach einer längeren Pauſe,
in welcher er ſich eine Cigarre angezündet hatte.

ezahlen, R



Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)Rummer 153 1895.
m

Der preußiſche Kultusminiſter hat eine
ſt atiſtiſche Aufnahme veranlaßt, um für
die im Gange befindlichen Verhandlungen über
die geſetzliche Neuregelung des Apo-
thekenweſens genauere ſtatiſtiſche Angaben
über die Zahl der im Reichsgebiete gegenwärtig
vorhandenen Apotheken, über ihre Vertheilung
auf die verſchiedenen Bezirke, über ihre Beſitz
verhältniſſe und die Zahl der in ihnen be
ſchäftigten Perſonen zu erlangen, Unab-
hängig von dieſer Aufnahme wird ferner die
Erlangung eines Ueberblickes über die Be
wegung der Apotheken werthe während der
letzten 30 Jahre angeſtrebt.

Die preußiſche Regierung hat in Aus
führung eines Beſchluſſes der Agrarkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes in Ausſicht genommen,
die Landwirthſchaftskammern an der
Aufſicht der Vieh und Schlachthöfe
wie der Viehmärkte zu betheiligen. Auch
die Frage der Einführung einer Preis-
notirung auf unſern Viehmärkten iſt erwogen
und könnte vielleicht gerade unter Mitwirkung
der Landwirthſchaftskammern einer befriedigenden
Löſung zugeführt werden.

Die bisherigen Mitglieder der An
ſiedlungskommiſſionfür Poſen ſind auf
weitere drei Jahre vom Kaiſer beſtätigt
worden.

Der Verein deutſcher Studenten
beſchloß den Hoſprediger a. D. Stvecker zu
ſeinem Ehrenmitgliede zu ernennen.

Für die Zuſammenſtedlung der
berufsſtatiſtiſchen Ergebniſſe der am
14. Juni d. J. vorgenommenen Berufs und
Gewerbezählung hat das Kaiſerliche
Statiſtiſche Amt unter Mitwirkung der Ver
treter der amtlichen Statiſtik der Bundesſtaaten
Formulare zu ſechs Tabellen nebſt einer Klaſſi
fikation der Berufsarten entworfen, Die Auf
ſtellung weiterer Entwürfe für die Bearbeitung
der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Be
triebsſtatiſtik iſt vorbehalten.

Die Handwerker-Enquete, die be-
kanntlich in der Form von Stichproben ſtatt
finden ſoll, ſoll hauptſächlich den Zweck haben,
Anhaltspunkte hinſichtlich der Zahl und des
Perſonals derjenigen Gewerbebetriebe zu gewinnen,
welche für eine korporative Organiſation in Be
tracht kommen könnten, und erſichtlich zu
machen, wie weit die örtliche Vertheilung ſolcher
Betriebe eine zweckmäßige Zuſammenfaſſung zu
Verbänden von Gewerbetreibenden derſelben Art
ermöglichen würde, die geeignet ſind, die Hebung
des Gemeingeiſtes, der gemeinſamen Förderung
der Jntereſſen der Theilnehmer, insbeſondere
auch der Lehrlings-Ausbildung zu dienen. Es
kommen für die Unterſuchung als ſolche Ge-
werbe in Betracht, welche nicht, oder nicht über-
wiegend fabrikmäßig betrieben werden, und zwar
ſind deren ſiebenzig ausgewählt, von denen für
drei Schloſſer, Schmiede und Schreiner
(Tiſchler) beſondere Auskünfte über die
die Spezialitäten in dieſen Gewerben verlangt
werden. Die Erhebung wird ſich nicht über das
ganze Reich erſtrecken, ſondern es ſind aus Preußen,
Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und
Heſſen einzelne Bezirke und außerdem die St di
Lübeck ausgewählt. Dieſe Beſchränkung genügt
dem praktiſchen Zweck, ermöglicht eine raſche
Bearbeitung der Ergebniſſe und den Vortheil,
nur eine geringe Anzahl von Behörden und nur
die Gewerbetreibenden der betreffenden Bezirke
in Anſpruch zu nehmen. Das Statiſtiſche Amt
des Reiches ſoll Anfang Auguſt in den Beſitz
der etwa 120 000 ausgefüllten Zählkarten

gelangen und wenn möglich bis Ende Oktober
das Ergebniß der Erhebung im Druck vorlegen.
Seine hauptſächliche Aufgabe wird es, nach dem
vorher bemerkten, ſein, die örtliche Vertheilung
der Gewerbetreibenden nach Berufen überſicht
lich darzuſtellen daneben ergiebt ſich aber auch
noch Material aus anderen Fragen, welche an
die Gewerbetreibenden über ihre eigene Lehrzeit,
über die Ausbildung der Lehrlinge, über die
Kombination verſchiedener Gewerbearten gerichtet
ind.ß Kolberger Reichstagswahl. Das

Schlußreſultat bei der Stichwahl zum Reichstag
im Kreiſe Kolberg-Köslin iſt folgendes: Benvit
(frſ. Vrg.) erhielt 9143, v. Gerlock (konſ,)
7433 Stimmen. Benoit iſt ſomit gewählt.

Oeſterreich-Ungarn. Der Streit um die
kirchlichen Reformgeſetze, welcher zu ſo
vielen heißen Kämpfen in dem ungariſchen Parla
mente Veranlaſſung geweſen, iſt nun endlich be
endet, indem der Kaiſer das Jnkrafttreten der
Kirchengeſetze zum 1. Oktober genehmigte. Des
gleichen erfahren die betreffenden Ausführungs-
beſtimmungen die Kaiſerliche Genehmigung die
ſelben ſind bereits publicirt worden, Durch dieſe
Ausführungso eſtimmungen wird es den Standes-
beamten zur Pflicht gemacht, die Parteien darauf
hinzuweiſen, daß mit der Eheſchließung im
Standesamte und mit der Eintragung der Ge
burten in die Staatsmatrikeln die Pflichten gegen
die Kirche noch nicht erfüllt ſind. Wir glauben
daß ſich durch die Civilehegeſetzgebung die Zahl
der kirchlichen Trauungen und Taufen nicht er
heblich vermindern wird, jedenfalls lange nicht
in dem Umfange als dies in den großen Ver-
kehrscentren Deutſchlangs im Laufe der Jahre
der Fall geworden. Die katholiſche Kirche weiß
eben allen Emancipationsbeſtrebungen einen un
gleich ſtärckeren Damm entgegen zu ſetzen als die
proteſtantiſche, der alle religiöſen Acte der Ge-
meindemitglieder Sache des Gewiſſens und der
Ueberzeugung dieſer einzelnen Glieder ſind,

Frankreich. Jn Paris verfolgt man nicht
nur die militäriſchen Fortſchritte Deutſchlands,
ſondern auch die des Handels mit offenbarem
Neide. Der Handelsminiſter hob in einer zu
Nantes gehaltenen Rede mit ſichtlichem Unwillen
hervor, daß namentlich Deutſchland ſich
immer weitere wichtige Abſatzwege
ſchaffe, während Frankreich ſeit zwanzig Jahren
faſt gar keine merkantilen Fortſchritte gemacht
habe. Das „Journal“ will erfahren haben,
König Humbert beabſichtige Crispi in den
Fürſtenſtand zu erheben und ihm ein
Kronlehen zu geben. Die japaniſche Regierung
verlich 4 franzöſiſchen Offizieren die
zweite Klaſſe des heiligen Schatzordens.
Dieſe Offiziere waren vor 30 Jahren als
Lieutnants und Hauptleute die erſten europäiſchen
Lehrer des japaniſchen Heeres, und die Regierung
hat ſich ihrer nach den Siegen dankbar erinnert.

Jn Paris iſt der internationale
Congreß für Gefängnißweſen im großen
Sitzungsſaale der Sorbonne eröffnet worden.
40 franzöſiſche und 168 auswärtige Mitglieder
waren anweſend. Der Präſident Faure wohnte
der Sitzung bei. Ueber die Reſultate der
Conferenz iſt noch nichts bekannt. Die
madagaſſiſche Expedition iſt auch in den
jüngſten Tagen wieder von Erfolgen gekrönt
worden, indem eine weitere feſte Stadt der
Hovas zur Uebergabe genöthigt wurde.

England. Jm Schloſſe zu Windſor hat
ſich der Miniſterwechſel unter den herkömm-
lichen Formen vollzogen. Die Mintſter lieferten
unter feierlicher C remonie ihre Amtoſiegel ab, di.

ws h n„Der Baron ging Mittags zwölf Uhr in den
Park hinein, einige Minuten ſpäter ertönte von
dort her ein Schuß und gleich darauf fand man
ihn als Leiche, damit haben Sie wohl eine ge
nügende Erklärung, auf welche Weiſe der Baron
ſeinen Tod gefunden,“

„So“ entgegnete der Maler, „alſo Selbſt
mord wohl Schulden die Veranlaſſung,“
ſetzte er nachläſſig hinzu.

Herr Neitſch gab keine Antwort, nur ein un
freiwilliger Zug lief über ſein Geſicht und ein
leichtes, mitleidiges Zucken der Achſeln war zu
bemerken, als er ſein Auge zu dem Maler auf-
ſchlug, der ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit
ſeiner Uhrkette zuwandte, deren Glieder ſich ver
ſchlungen hatten die er zu ordnen bemüht war.

„Nicht wahr, Schulden fragte er wieder,
„großes Haus, theure Pferde, Wettrennen,
Schulden und endlich ein ſolch trauriges Ende.
Nun, Sie ſind ja hier, wie Sie mir ſelbſt
ſagten, beim Patrimonial Gericht angeſtellt, Ste
werden ja wiſſen, was ermittelt worden iſt, was
den Baron in den Tod getrieben hat.“

Der Herr Albrecht ſchwieg, er ſah den Aktuar
an, als müßte ihm dieſer eine Beſtätigung deſſen
geben, was er ſoeben ausgeſprochen hatte.

„Was da ermittelt worden iſt, Herr Albrecht,“
gab der kleine Herr ſcharf zurück, „das Jhnen
mitzutheilen iſt mir verboten. Ueber eine Unter
ſuchung und deren Ergebniß darf ich nicht
ſprechen, namentlich wenn dieſelbe nicht als ab
geſchloſſen angeſehen werden kann.“

„Der Baron hat viel Unglück gehabt,“ fuhr
der Aktuar fort, „ihm ſind ſeine Wirthſchafts
gebäude in ſechs Jahren viermal in Flammen
aufgegangen, aber Schulden haben ihn nie ge
drückt, am allerwenigſten Schulden, die Leichtſinn
hervorgebracht hätten er iſt reich geſtorben und
das kann ich Jhnen ſagen, ſie mögen fragen,
wen Sie wollen, es kann Jhnen jeder andere

mögliche Grund für jene nnzlückliche That an
gegeben werden, nur nicht ein ſolcher, wie Sie
ihn hier anzuführen beliedten.“

Der Aktuar war aufgeſtanden, er hatte Hut
und Stock genommen und den letzten Satz ſehr
erregt geſprochen. Albrecht hatte herausgehört,
daß der Baron an dem kleinen Herrn einen
eifrigen Verehrer hatte.

„Sie verzeihen mir,“ ſagte der Maler eben
falls aufſtehend, „wenn ich in meiner Anſicht
über die Veranlaſſung zu dem Tode des Barons
ſo voreilig war und dieſelbe ſo unbebacht aus
ſprach, ich ſehe ein, ich habe einen ſehr großen
Fehler gemacht, es thut mir dies ſchon um Sie

„Laſſen Sie das, Herr Albrecht“, unterbrach
der Aktuar, „nehmen Sie die Verſicherung hin,
daß nach meiner Ueberzeugung in die Sache
täglich noch viel unbedachtſamere Urtheile aus
geſprochen werden.“

„Wie ſoll ich das verſtehen fragte der
Maler, „darf ich Sie bitten, mir dies zu er
klären. Jch hätte gern meinem Freunde in
Warſchau über den Tod

„Es giebt Sachen, über die man nicht
ſprechen mag,“ unterbrach Neitſch wieder, „be
ſonders er ſtockte.

„Wenn man einem Fremden gegenübexrſteht,“
ergänzte der Maler lächelnd,“ ich begreife das
vollkommen, und vielleicht ſchenken Sie mir
ſpäter Jhr Vertrauen.“

„Jch denke, ich werde Sie hier wieder treffen.
Heute muß ich gehen, ich fühle mich nicht
ganz wohl,“ erwiderte Neitſch das Zimmer
verlaſſend,

Als der kleine Aktuar nun durch die ſtillen
Straßen nach ſeiner Wohnung ging, dachte er
immer an den Maler und der mit ihm gehabten
Unterredung.

(Fortſetzung folgt.)

als dann den neuen Miniſtern von der Königin

eingehändigt wurden. Jn wenigen Tagen wird
ein Aufruf Lord Salisburys an die Wähler des
Vereinigten Königreichs erſcheinen, der Auf-
ſchluß über das politiſche Programm des neuen
Kabinets enthalten wird. Ein engliſcher
Sachverſtändiger beſpricht in der „Times“ die
„deutſche Marine“ in ſehr anerkennender
Weiſe; er hebt beſonders die Exatheit in den
Bewegungen unſrer Schiffe rühmend hervor.

Jtalien. Der Papſt bereitet ein Schriftſtück
an die Nuntien vor, das einen erneuten
Proteſt gegen die für den 20. Sept mber, den
25. Jahrestage der Einnahme Roms durch
die Jtaliener, geplanten Feſtlichkeiten ent-
halten wird.

Orient. Die macedoniſchen Unruhen
ſind noch nicht beigelegt in Macedonien felbſt
ſind ſie vielleicht nicht mehr im Wachſen, aber
ſie ſühren bereits zu Zerwürfniſſen zwiſchen
Bulgarien und Serbien. Letzteres iſt über die
Zugeſtändniſſe der Türkei an die chriſtlichen
Bulgaren betreffs Genehmigung über die Ec
richtung von 5 bulgariſchen Biſchofsſitzen in
Macedonien durchaus nicht entzückt und betreibt
ſeinerſeits nun die Errichtung zweier ſerbiſchen
Bisthümer mit größtem Eifer. St imbulow er
greift die macenoniſchen Wirren ſeinerſeits, um
der bulgariſchen Regierung den Text zu leſen,
welcher er vorwirſt, daß ſie angeſichts der tür-
kiſchen Rüſtungen noch immer nicht die noth
wendigen energiſchen Maßregeln, nämlich die
Mobiliſirung der Armee getroffen habe. Dem
„Hamb. Corr.“ wird über die Angelegenheit
offiziös aus Berlin berichtet, daß das Verhalten
Bulgariens gegenüber den Unruhen in Mace-
donien eine ungünſtige Beurtheilung finde.
Beſſer wäre es allerdings, man verſuchte auch
eine ſcharfe Einwirkung auf die Pforte, denn
nur in der Ankündigung der Reſormen liegt
heute noch das Heilmittel für Mocedonien.
Serbien wird den früheren Regenten
Rittiſch in Sachen des Aufſtandes mit einer
Miſſion an die auswärtigen Höfe entſenden.

Amerika. Der frühere Präſi ent der Ver
einigten Staaten von Braſilien, Peixoto, der
ſich beſonders während des braſilianiſchen Auf-
ſtandes einen guten Namen gemacht hat, iſt zu
Divita in der Provinz Minas-Geraes geſtorben.
Seine Leiche wird nach Rio de Janerro gebracht
werden.

Bimetalliſten.
Der franzöſiſche Deputirte Fougeiral,

Vicepräſident der franzöſiſchen Bimetalliſtenliga
und Edmund Pheéry, Generalſekretär derſelben
Liga, ſind in Berlin eingetroffen und hatten
im Abgeordnetenhauſe eine Konferenz mit dem
Vorſtande des deutſchen Bimetalliſtenbundes, an
welcher u. A. Graf Mirbach, v. Kar-
dorff, Dr. Arendt theilnahmen. Zweck der
Conferenz iſt die Verſtändigung über ein
gemeinſames Aktionsprogramm herzu-
ſtellen. Die franzöſiſchen Deputirten hatten vor
her in London Beſprechungen mit der engliſchen
LimatalliſtenLiga. Auf irgend welche Reſultate
dieſer Konferenzen wird man vor der Hand
nicht rechnen können. Anders läge die Frage,
wenn die Regierung ſelber eine internationale
Konferenz über die bewegte Angelegenheit beriefe.
Doch ſcheint es damit noch gute Wege zu haben, weil
ſowohl die deutſche Regierung nicht beſonders
viel von einer Währungsänderung hält
und beſonders mehrere der in Frage
kommenden anderen europäiſchen Mächte ab
ſolut nichts vom Bimetallismus wiſſen wollen.
Beſonders England ſteht den bimeralliſtiſchen
Beſtrebungen ſchroff entgegen und der Miniſter
präſident Lord Salisbury hat dafür jüngſt
erſt wieder gelegentlich der Cabinetsbildung
den Beweis geliefert, indem er den wegen
ſeiner bimetalliſtiſchen Agitation bekannten Mr.
Chaplin nicht wieder zur Leitung des UAckerbau
miniſte. iums berief, in welcher Stellung Chaplin
vereits bedeutendes geleiſtet hatte, ſondern indem
er ihn zum Miniſter der weder beſoldeten noch an
geſeheneren Lokaloerwaltung machte, Damit hat
England unzweideutig dargethan daß ſeine
Stellung zum Bimetallismus auch unter
dem neuen Miniſterium unverändert eine
ablehnende geblieben iſt und bleiben wird.

3n der Egtſendeng eines beſonderen
Deutſchen Geſchwaders nach Marokko
bemerkt die Köln. Ztg.:

Die Entſendung beweißt, daß das auewärtige Amt mit
allem Nachdruck für die Exſfüllung der ſeitens des Ge
ſandten Grafen Dattenbach ber der marokkaniſchen
tn erhobenen Entſchädigungsforderung eintritt.

iſcherſeits iſt der mit dem Tyronwechſel verbundenen
Erſchütterung der Regierungéautorität in Wiagrolko vollauf
Rechnung getragen worden. Der Kreuzer „Alexandrine“
konnte desyacb die Rückreiſe in die Heimath foriſetzen, da
Deutſcherſello den marokkaniſchen Behörden ausreichende
Zeu getaſſen werden ſollte, der Gerechtigken ſreien Lauf zu
taſſen und den deutſchen Beſchäoigten Erſatz zu leiſten.
Das konnte um ſo eher geſchehen, als in Ausſicht genommen
war, daß der Kreuzer „Wiarie“ auf der Ruckreiſe aus den
chineſiſchen Gewäſſern, ähnlich wie das Schweſterſchiff,
Langer anlaufen ſollie, Dieſe Hermjahrt ſcheint ſich zu
verzögern, und nunmehr wird ein beſonderes Ge
ſchwader von Kiel aus die Fahrt nach Marolko an
treten, um ſich dort zur Berſugung unſeres Geſandten
zu ſtellen.

Ueber die Arbeiterverhältniſſe in der
Konfektionsbranche

hatte der „Berl. Manuf.“ 7 Fragen an etwa
200 Firmen gerichtet, deren Anworten jetzt zur
Hälfte vorliegen. Das Ergedniß iſt foigendes:

Mittwoch, den 3. Juli.
Der überwiegende Theil der G. ſchäſtsinhader

will nicht von der Hausinduſtrie ab
gehen. Ueber hundert UAntworten gehen dahin
daß die Hausinduſtrie gegenüber dem Betriebe
in Werkſtätten und Fabriken Vortheile biete
und das die Leiſtungsfähigkeit der Branche be
ſchränkt werde, wenn die Produktionsform
ſich vermindere. Die Frage, ob bei
der Hausinduſtrie Unzuträglichkeiten zwiſchen
den Meiſtern und dem Perſonal zu bemerken
ſeien, wurde von mehr als zwei Dritteln der Be
fragten verneint, Auf die Frage Sind ſtabilere
Löhne und feſte Tarifſätze von Vortheil für die
Conf etionsgeſchäfte, hat die große Mehrheit mit
„Ja“ geantwortet. Auf die Frage, ob der
zum Sommer 1896 projektirte Streit
Ausſicht auf Erfolg habe, ant-
worteten 120 Firmen „Nicht die geringſte.“
80 Geſchäfte bemerkten daß Unternehmer und
Arbeiter in gleicher Weiſe dadurch geſchädigt
würden 40 meinten, daß lediglich die Arbeiter
Verluſte bei einem eventuellen Lohnkampfe davon-

tragen wücden, Zwei Drittel der Beklagten
halten eine Verſtändigung ſür wünſchenswerth.
Ein Theil dieſer Firmen möchte Stücklöhne an
das Perſonal zahlen, ein andrer Theil wünſcht
daß der Zwiſchenmeiſter einen noch näher zu be
ſtimmenden Procentſatz ſeines Lohnes an ſein
Arbeiterperſonal zahlt.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Herr Buchhalter und Bevoll

mächtigter Köſt ler in Wendelſtein erlebte am
Montag die 25 jährige Wiederkehr des Tages
ſeines Eintritts in die Geſchäfte der Lüttich'ſchen
Familie auf Domäne Wendelſtein bei Roßleben.

f. Meißen, 1. Juli. Hier erſchien dieſer
Tage ein Brautpaar zum dritten Male
auf dem Standesamt, um die Ehe rechtskräſtig
ſchließen zu laſſen. Denn zweimal kehrten die
Brautleute mit ihren Trauzeugen wieder um
und gingen nach Hauſe und erſt zum dritten Wal
liefen ſie glücklich im Hafen der Ehe ein. Der
Grund dieſer Umkehr wurde das erſte Mal durch
den Bräutigam gegeben, welcher ſeiner zukünftigen
Frau auf das Kleid trat und ein Stück davon
abtrennte. Dieſer Schaden mußte natürlich aue-
gebeſſert werden. Jn Folge dieſes Zwiſchen-
falles war aber ſchlechte Laune entſtanden,
welche ſchließlich beim zweiten Gange in Zant
ausartete. Dabei rannte die Braut plötzlich
trotzig fort und rief ihrem Bräutigam zu:
„Mit Dir laſſe ich mich gar nicht trauen!“
Den Treuzeugen und den Etitern der Braut ge
lang es aber endlich doch, eine Sinnesänderung
herbeizuführen, ſodaß, wie bereits erwähnt, die
Eheſchließung noch vollzogen wurde. Die Ehe
kann lebhaft werden.

Noſſen, 29. Juni. Ueber die hieſige
Gegend eutlud ſich geſtern Mittag ein Gewitter,
wobei der Blitz den ledigen Wirthſchaftsgehilſen
Dachſel in Niedereula traf und ſofort tödtete,
D., welcher lahm ging und mithin nur langſam
vorwärts kam, war auf dem Wege vom Felde
nach der Wohnung, wobei ihn das Schickſal
wenige Schritte vor ſeinem Ziele ereilte.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laffen. Untoften werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 3. Juli 1895.
Die Obſternte dürfte, ſoweit ſich bis

jetzt beurtheilen läßt, eine recht ergiebige ſein
in Kirſchen, Aepfeln und Birnen, wogegen
Pflaumen weniger gerathen ſind. Das Angebot
der Kirſchen, welche recht vollſaftig ſind, iſt
übrigens, dei nicht zu hohen Preiſen bereits ein
recht reichliches,

Vom Wetter, Jm Weſten befindet
ſich eine tieſe wahrſcheinlich ſehr langſam nach
No. fortſchreitende Depreſſion welche in ihrer
Umgebung wolkigen, etwas kühleres und ſehr
windiges Wetter, meiſt mit Regen, veranlaßt,
Da der Luftdruck zugleich über Südeuropa am
höchſten iſt, ſo wehen in Deutſchland vorwiegend
ſüdiiche bis ſüdweſtliche Winde, WMeehrfach ſich
entwickelnde Theildepreſſionen haben in Central-
zuropa wiederum zahlreiche Gewitter hervorge-
rufen, daſelbſt iſt es ſehr warm.

Nach dem 100 jährigen Kalender ſoll
das Wetter im Juli am 2. und 3. trübe ſein
und Regen bringen, vom 4. bis 7. große Hitze,
vom 8. bis 11. Gewitter und Strichregen, dann
veränderlich ſein bis zu Ende.

—-0. Bei dem in der Nacht vom Montag
zum Dienſtag gegen 12 Uhr niedergehenden Ge
witter ſchlug der Blitz in die Wohnung der
am Sixtiberge 5 wohnenden Frau Block; ein
im Betrt liegendes Mädchen wurde detaubt
und aus dem Bett herausgeworfen,
Außerdem richtete der Blitz am Giebel und
Dach des Hauſes ziemlichen Schaden an, glücklicher

weiſe ohne zu zünden. Auf dem Kinder
platz richtete das Gewitter und der ſtrömende
Regen in Verbindung mit dem ſturmartigen Winde
eine ziemiiche Verwirrung an. Alles drängte
nach den Zelten, um daſelbſt Schutz vor dem Un
wetter zu ſuchen und bald waren dieſe ſowohl
wie auch der Thüringer Hof“ mit Menſchtn üder
jüllt. Der Sturm hat verſchiedene Schädeu
angerichtet, auch einige leichte Buden umgeriſſen
und vom Zeltdach des Reſtaurants „Reichs
krone“ einen Theil der Plane zerſtört, ſodaß
das Publikum inſolge des hereinſtrömenden Regens
gezwungen war, die Schirme aufzuſpannen und
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ſich ouf alle mögliche Art und Weiſe vor dem
„Naßwerden“ zu ſhützen; ſo ſahen wir ver
ſchiedene Weiblein, die ſich die bunten Tiſchdecken
um die Schultern geworfen und mehrere Kellner,
die Taſchentücher über den Kopf gehangen
hatten. Zum Ueberfluß wurde auch noch eine
Dame inſolge der Angſt vor dem Gewitter
ohnmächtig kurz es war ein Durcheinander,
daß auf den an einer geſchützten Zeltſtelle Sitzen
den und mit „Stoff“ verſehenen unerſchrockenen
gecher einen überaus beluſtigenden Eindruck
machte, Auch in der Stadt hat der ſturm-
gepeiſchte Regen namentlich in den Gärten ver
ſchiedentlich Schaden angerichtet und auch mehrere
Fahnenſtangen zerbrochen.

n, Unſer diesjähriges Kinder feſt nahm
geſtern bei günſtigem Wetter ſeinen programm-
mäßigen Verlauf. Kurz nach zwei Uhr Nach-
mittags war auf dem Marktplatze die Aufſtellung
ſämmtlicher betheiligten Kinder, welche ſich von
ihren Schulhäuſern ous in geſchloſſenen Zuge dohin
begeben hatten, vollendet. Nach Abſingen der beiden
erſten Strophen des alten Lutherliedes „Ein' feſte
Burg“ beweg e ſich der Feſtzug mit ſeinen gegen 3/,
Tauſend Kindern durch die Gotthardtſtraße nach
dem „Kinderplatze“. Voran zozen, mit unſerm
Trompetercorps, den Mitgliedern unſerer ſtädtiſchen
Behörden, den hieſizen Herren Geiſtlichen c. an
der Spitze, die Mädchenklaſſen, ihnen folgten
unter Vorantritt unſerer Stadtkapelle die
Knabenklaſſen. Erſt gegen 8/,3 Uhr langten die
letzten Staffein des impoſanten Zuges auf dem
Feſtplatze an, wo ſich bald in den abge
ſteckten, leider jedes Jahr kleiner werdenden
Spielplätzen bald ein bundbewegtes, fröhliches
Leben und Treiten mit den manigfachſten
Spielen entwickelte. Die Gluth des Tages
wurde durch eine unausgeſetzte ſtreichende, friſche
Briſe nicht unweſentlich gemildert, und auch
eine kurze Zeit drohende Verfiagſterung
des Himme's machte gar bald der leuchtenden
Sonne wieder Platz. Bewirthet wurden die
Kinder von Seiten der Stadt in üblicher
Weiſe mit Gebäck und Bier. Der Einzug in
die Stadt erfolgte um 8 Uhr durch das
Sixtithor, wobei die Knabenklaſſen den Vortritt
hatten. Mit dem auf dem Marktplatze ange
ſtimmten Lirde „Nun dankt alle Gott“ und
einem von Herrn Stadtrath Kops ausge
brachten und von den Feſttheilnehmern ſreudig
zugeſtimmien Hoch auf den Kaiſer fand das
ſchöne Feſt, das, ſoweit uns bekannt, auch durch
keinen nennenswerthen Unfall getrübt worden
iſt, ſeinen Abſchluß.

—-0. Als geſßern Nachmittag der Zug der
nach dem Rulandsplatze marſchierenden Kinder
noch in der oberen Gotthardtsſtraße ſich befand,
raßte ein ſog. Phaston mit zwei Jnſaſſen
die genannte Straße entlang, dem Zuge nach. Augen

ſcheinlich hatte der Führer des Geſchäfts die
Herrſchaft über das Pferd verloren, ſodaß man
wohl ein größeres Unglück hätte beſürchten können,
wrnun nicht in der Nähe des Hotels „zum halben
Mond“ ein Mann dem Thiere in die ge-
fallen wäre und es zum Stehen gebracht hätte.
Das Publikum ſtieß laute Verwünſchungen
gegen die Jnſaſſen d s Gefährts aus, und war
das wohl die Veranlaſſung, daß dieſe ihr Ge-
ſpann wendeten und wieder dem Jnnern der
Stadt zufuhren. Zum Glück iſt bei der tollen
Fahrt Niemand zu Schaden gekommen.

y. Ein ziemlich großer Affe, der in den
Zelten auf dem Kinderplatz ſeine Künſte und ſich
ſelbſt ſehen ließ, ſchien infolge der am Tage
herrſchenden Hitze einen rieſigen „Brand“ zu haben.
Denn ehe man es ſich verſah, ſprang er von der
Schulter ſeines Herrn auf eine der Tiſche herab,
eignete ſich ein faſt geſülltes Bier
glas an und trank in vollen Zügen
unter dem Gelächter der Anweſenden
das Glas leer und aus den vergnügten
Grimaſſen, die er dazu ſchnitt, ſchließt unjer Ge
währsmann, daß ihm das Münchener Bürger
dräu“ trefflich gemundet haben muß. Zur
Zuſpeiſe erhielt der Affe von einem
in der Nähe ſitzenden ſpielfreundlichen Herrn
einen großen Rettig in die Hand gedrückt, den
derſelbe a'sbald in ſeinen Weſtentaſchen ver
ſchwinden ließ. Die kleine Cpiſode be-
luſtigte die Zuſchauer ungemein.

y. Am Sonntag Abend vergriffen ſich einige
Gäſte im Reſtaurant „Caſino“ an dem dortigen
Buffetier, da er angeblich beim Einſchänkten
des Bieres zu ſehr „geſchnitten“ haben ſollte,
und ſchlugen ihn mit. Fäuſten und Stöcken,
ja man warf ſogar mit den Gläſern nach
dem Bedauernswerthen namentlich ein Schmiede
geſelle ſoll ſich bei dieſer Affaire hervorgethan
haben. Anzeige dürfte bereits erſtattet ſein, ſo
daß wohl die Strafe nicht lange auf ſich warten
laſſen wird.

Ein Bubenſtreich iſt im Gart. n der
„Reichskrone“ am Sonntag Abend verübt wor
den, indem anſcheinend Giftpillen in den
Fiſchbehälter am Springbrunnen geworfen wur-
den, wödurch ſämmiliche größeren Fiſche zu
Grunde gingen und nur die Goldfiſchchen am
Leben blieben, ebenſo iſt den links vom Garten
eingang in einem Bogelhaus untergebrachten
Dohlen Gift beigebracht worden, ſo daß eins
der jungen Thiere, welches ſchon allein ſprach,
einging Verdacht iſt vorhanden und ſteht zu
erwarten, daß der Frevler ermittelt wird.
T Im Garten der „Reichskrone“ findet
nächſten Freitag, den 5. Juli ein großes Ab
ſhieds- Concert des hieſigen
Trompetercorps unter Leitung ſeines Viri

Mittwoch, den 3. Juli.
genten des Stabstrompeters Herrn Stutzer
ſtatt. Wie wir ſchon mitgetheilt haben rücken
die hieſigen Schwadronen des 12. Thür. Huſaren
Regiments bereits am Montag von hier aus
uud bedarf s gewiß „nur dieſes Hinweiſes um
der beliebten Kapelle zu ihren AbſchiedsConcert
einen recht zahlreichen Beſuch zu ſichern.

Großlehno, Am vergangenen Donners
tag Nachmittag wurde die Hebamme Frau S.
h'erſelbſt auf einen Wirthſchaſtswege in hieſiger
Flur von einem 18--20 jährigen Burſchen an
gefallen. Auf dn Hülferuf der Frau S.
eilten mehrere in der Nähe arbeitende Leute her
bei, worauf der rohe Patron im Getreide verſchwand.
Am Abvend desſelben Nachmittages kehrte er
wieder zu ſeinem Arbeitgeber, dem Ziegelei
beſitzer R. in Altranſtädt, zurück, welcher ihn
dem dortigen Amte übergab, um am anderen
Morgen dem Lützener Gerichtsgeſängniß zugeführt

zu werden. (L. V.Lützen. Am Sonntag den 21. Juli ver-
anſtaltet der hieſige Kaninchen- und Ge-
flügelzüchterverein im Gaſthof „Stadt
Berlin“ hier eine Kaninchen- und Geflügel-
ſchau. Anmeldungen hierzu werden bis 14. Juli
entgegengenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſerliches Guadengeſchenk.) Für den

Kirchbau in Panglitz- Kolonie hat der Kaiſer ein
Gugdengeſchenk von 20 000 Mark bewilligt.

(Der neue Bürgermeiſter) 3 folge eines
Sonnenſtiches iſt der Kanditat für den erledigten Bürger
meifterpoſten in Vilbel, der frühere Gerichtsvollzieher
und jetzige Spezereihändler Eſſelborn, irrſinnig geworden.
Die Geiſtesſtörung trat zu Tage, als er am Montag
„ganz Vilbel““ zu einem Waldfeſt einlud, zu deſſen Feier
er zugleich eine Unmenze von Speiſen, Trank, mehrere
Muſikinftrumente und Betten beſtellt hatte. Das Feſt
unterblieb natürlich.

(Zur Warnung) Es iſt ſchon häufig darauf
hingewieſen worden, welche Gefahren ſür die Geſundheit
der Menſchen in deren allzu engem Kontakt mit
Hausthieren beſtehen. Der Austauſch von Zärtlichkeiten
mit Hunden bringt uns den Echivococeus (die Finne vom
Hulſenwurm des Hundes), Jutimität mit Hauskatzen kann
dagegen, wie ſoeben in Brigthon (Eagland) kounſiatirt
wurde, Kindern und Erwachſenen Diphtheritis zu-
ziehen. Vor Kurzem broech eine Epidemie dieſer furcht
raren Krankheit in dem genannten Seebade gus, Nach
ſorſchungen ergaben daß die davon betroffenen Kinder
weder dieſelbe Schule beſuchten, noch Milch aus der
ſelben Quelle erhielten und die ſanitäre Jnſpektion der
Häuſer ergab keinerlei Anhalt für die Erklärung der
Epidemie. Aber Dr. Newsholme fand, daß in allen
Häuſern, wo er Diphterituepatienten hatte, ſich Katzen
b. fanden, und zwar ſolche, die ihm durch krankhaftes Aus-
ſehen, durch Huſten und Abmagerung auffielen, die an
Schlingelbeſchwerden litten und häßliche Abſonderungen von
den Naſenſchleimhänten aufwießen. Er zweifelt nicht daran,
daß ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen der Erkrankung
der Katzen und der Diphtheritis- Epidemie beſteht und gab
die da aus folgenden Anordnungen, die natürlich in einem
Maſſenmord aller verdächtigen Exemplare der Spec es
Felis cdomestica gipfelten.

(Ein drolliger Vorfal]) ereignete ſich dieſer
Tage im Kaiſergarten zu Frankfurt a/ P. Tyront da
Frau Wirthin mit ihren Töchtern hinter dem Schanktiſch
und beherrſcht in würdevoller Ruhe die dienſtbaren Geiſter,
als plötzlich der große, viereckige Holzdeckel über dem Auf
zug, auf welchen etwa 40 Bierzläſer ſtehen, ſich höher hebt,
und höher, die Gläſer ſtürzen mir Gepolter herab und ein
Pärchen ſie den Henkelkorb am Arm ſchwebt mit
Angſt verzerrien Geſichtern bis zur doppelten Höhe d.s
Buffets empor. Die Frauen ſchreien und weinen, die
Gäſte erbleichen, doch die Wirthin faßt ſich zuerſt und ruft
dem Paare zu: „Sie kommen ſür allen Schaden auf.“
Dies Wort erlöſte das lebende Bild. Es ſprang vom
Tiſch herab und flüchtete ins Freie Der junge Mann,
welcher früher bei der Maſchine thätig geweſen war, hatte
in dem zwei Stock tiefen Keller eine Zuſemmenkunft ver
abredet. Dort müſſen die beiden unverſehens auf den
Bieraufzug gerathen ſein und nun die Reiſe durch den
nen Schacht an die erſtaunte Oberwelt angetreten

aben.

(Das Telephon als Wecker das iſt die
neueſte amerikaniſche Joee. Man bezahlt bei einem Poſt
amt ein geringes Mongtsabonnement, wofür man zur feſt
geſetzten Morgenſtunde durch Klingeln geweckt, angeeufen
und dringend eingeladen wird, daß Bett zu verlaſſen.
Wohl beſorgt auch die bisher übliche Weckuhr dieſes Geſchäft,
aber wenn ſie zu Ende geſchnartt und geraſſelt hat, wendet
der Geweckte ſich oft auf die andere Seite und ſchläft
weiter. Das Telephonamt dagegen hört nicht aut, zu
klingeln, bis man ſich gemeldet hat, und man hat erſt ein
mal mit nüchternem Magen ins Delephon geſprochen, ſo
bleibt man in der Regel ſchon wach. So dürſte das tele
phoniſche Wecken denn ſchon das Richtige ſein. Schlaue
Atonnenten, die ſich den goldenen Schlaf, den die Morgen
ſtunde im Munde führt, nicht ſtören laſſen mößgen, ſie
werden ſich dadurch behelfen, daß ſie Abends ihren Apparat
ausſchalten. Dann hat das Telephon gut rufen, der
Abonnent hört nichts, kann der füßen Ruhe pflegen, und
dabei ſteht er doch moraliſch groß da, denn er bezahlt e gens
ein Abonnement, um von der Zit, die der heiligen Arbeit
gewidmet ſein ſoll, nichts durch Faulheit zu vertrödeln.

(Die Trauung) des kaiſerlichen Reg.-Raths Dr.
Bumüller mit der Tochter des Kommerzienrathes
Lanz hat ſoeben in Mann heim ſtattgefunden. An
weſend waren u. A. Major v. Wißmann, Legationsrath
im Auswärtigen Amt Helwig, ſowie die Afjrikaforſcher
Schmidt und Dr. Cohlſtock.

(25 Perſonen verbrühilh) Aus Stuhl-
weißenburg wird berichtet: Als 40 Landleute unter
der Führung des O. konomen Fr. Pal das Dampfbad be
ſichtigten, öffnete letzterer den Oampfhahn, worauf ſich der
Raum ſofort mit heißem Dampf füllie. 25 Perſonen
wurden verbrüht. Gegen P. iſt die Unterſuchung wegen
Mordverdachte eingeleitet,

(Eiſenbahnunglück.) Ja Rosnyſous Bois
bei Paris entgleiſte ein Dampfwagen der Aebenbahn und
fuhr in ein nahe am Geleiſe ſtehendes Wohnhaus, das er
vollſtändig zerflörte. 15 Perſonen wurden bei dem Unfall
verletzt.

Höllenmaſchinenattentat gegen den
Berliner Polizeioberſt Krauſe.

Nur durch einen Zufall und die Aufmerkſamkeit eines
Poſibeamten iſt der bekannte Chef der Beruner Straßen
polizei, Polizeioberſt Krauſe, vor einem ſchredlichen Tode
durch die Hand eines Attentäters bewahrt worden. Ueber
das beabſichtigte Verbrechen, daß mit großem Raffinement
geplant geweſen, wird berichtet Jn der Nacht zum Sonn
tag gegen 2 Uhr lief mit den Poſtſendungen des fahrplan
mäßigen Schleſiſchen Nachtzuges in Berlin auf dem Haupt
Packeipoſtamt in der Oranienburgerſtyaße eine Kiſte ein

Dieſelbe war etwa 0,75 m lang und 40 em breit, wog
etwa 5 e und trug die anſcheinend mit verſiellter Hand
ſchrift geſchriebene Adreſſe: „An das Königl. Polizeipräſidium
in Berlin, z. H. des Herrn Polizeioberſt Kraufe.“ Die
Sendung war am Sonnabend Nachmittag in Fürſten
walde a. d. Spree aufgegeben worden. Einer der im
Nachtdienſt beſchäftigten Poſtbeamten, dem die Adreſſe auf
fiel, trat näher an die Kiſte heran da hörte er, datz aus
derſelben ein leißes, aber deutlich wahrnehmbares Ticken
herausdrang, und länger hinhorchend, kam er zur
Ueberzeugung, daß in dem Packet eine gehende Uhr
verpackt ſein müſſe. Er forſchte nach dem Abſender
und fand auf der Begleitadreſſe den Namen „Thomas“
vermerkt. Die Gleichheit des Namens mit dem des
Erfinders der Bremerhavener Höllenmaſchine machte
ihn noch mehr ſtutzig er verſtändigte deshalb den
den Nachtdienſt beauſſichtigten Seccetär von der ver
dächtigen Kiſte. Dieſelbe wurde Sonutag Morgen an
das Polizeipräſidium, und zwar an die Abtheilung für
politiſche Polizei eingeliefert Jn Gegenwart mehrerer Be
amten ließ hier der Chef, Polizeirath v. Mauderode die
Kiſte unter Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln öffnen.
Jn Stroh verpackt, fand man vier Flaſchen, welche
die Form von gewöhnlichen Rothweinflaſchen hatten, und

von denen eine jede mit dreiviertel Liter Benzin
gefüllt war. Gegen die Flaſchen, welche in einer Reihe
nebeneinander lagen, befand ſich die Mündung eines
mit fünf Patronen geladenen Revolvers
gerichtet und neben der Schußwaffe ſtand eine Wecker
uhr, welche auf halb elf Uhr geſtellt war. Der Hahn des
Revolvers war mit der auf der Rüchſeite des Weck rs be
fiadlichen Feder durch eine Schnur verbunden, ſo daß ſich
die Waffe in dem Moment entladen mußte, in welchem die
Feder ſich zn der Zeit, auf welche der Wecker geſtellt
war, aufrollte. Ferner waren die Flaſchen unter
einander und mit der Uhr durch eine Zündſchnur
verbunden. Wäre nun die Kiſte unbeanſtandet an ihre
richtige Adr ſſe gelangt, ſo wird ſie in das Burau des
Polizeioberſt Krauſe getragen worden ſein, der gegen 11
Uhr Vormittags daſelbſt anweſend zu ſein pflegt. Der Re
volver würde ſich entladen haben und der Schuß würde
durch die Zertrümmerung der Flaſchen eine entſetz liche
Exploſion heroeigeführt haben, die bei dem umfangreichen
Brande der Benzinmaſſen jede Perſon, die ſich im Bureau
aufgehalten, vernichtet haben müßte. Der Zufall hat den
hochgeftellten Beamten vor dem entſetz ichen Flammentode
bewahrt. Als derſelbe Morgens abnungslos im Polizei
präſidium erſchien, da drängte ſich Alles glückwünſchend
um den Chef der Straßenpolizei. Der neue Polizeipräſident
Herr von Windtheim war einer der Erſten, der in warmen
und bewegten Worten Herrn Krauſe gratulirte. Herr Krauſe
iſt unter den Beamten des Polizeipräſidiums wegen ſeiner
Pflichttreue, Gerechtigkeit und Liebenswürdigkeit allgemein
beliebt. Er wurde, wie hervorgehoben ſein mag, im Feld
zug 1866 auf dem Schlachtfelde wegen bewiſener Tapferkeit
aus einer Subalternſtellung zum Offizier befördert und bei
der vorjährigen Berliner Hertſtoarade kündigte ihm der
Kaiſer perfönlich die Ernennung zum Commandeur der
Berliner Schutzmannſchaft an.

Der Attentäter iſt bisher noch nicht ermittelt.
Zur Entdeckung deſſelben ſind ſofort die erforderlichen
Schritte eingeleitet. Man iſt nicht der Anficht, daß es ſich
hier um ein politiſches Verbrechen handelt, ſondern daß
man es hier wohl mit einem Racheakt eines entlaſſenen
Schutzmannes, der ſich von dem Polizeioberſt benachtheiligt
glaubte, zu thun habe. Jn dieſer Richtung kommen hier
die ſog. „Probiſten“, d. h. diejenigen Schutzleute in Betracht,
die behufs ſpäterer Einſtellung in den Sirußenpolizeidienſt
probeweiſe Dienſt thun. Man uimmt an, daß einer dieſer
Leute, dem aus irgend welchem Grunde die Aufnahme in
den Polizeidienſt verſagt wurde, ſich an dem Cyzef der
Straßenpolizei rächen wollte, der ja die Entſcheidung der
Aufnahme oder Ablehnung des Kandidaten in das Corps
zu treffen hat. Die Kriminalpolizei hat einen der geſchick
teſten Beamten auf dieſem Gebiet, Kriminalkommifſar Wolff,
nach Fürſtenwalde entſandt, der dort die Spuren des Ver
brechers entdecken ſoll. Derſelbe ſtellte zunächſt feſt, daß die
Kiſte zwiſchen 7 und 8 Uhr am Sonnabend Abend, zu einer
Zeit, als der Verkehr im Schalterraum ein ſehr ſtarker
geweſen, aufgegeben worden iſt die Sendung wurde von
dem Poſthilfsboten Sch. entgegengenommen, der bei ſeiner
Vernehmung erklärte, daß er überzeugt ſei, den Abſender
der Kifte, dieſem gegenübergeſtellt, wieder zu erkennen. Eine
genaue Beſchreibung der Peiſon des Fremden kann Sch.
jedoch nicht geben. Ein ſehr negatives Reſultat ergaben
die Nachforſchungen auf dem Bahnhofe reſp. bei den daſelbſt
am Sonnabend beſchäftigt geweſenen Beamten. Ebenſo-
wenig haben die Nachfragen in den Hotels und Gaftwirth
ſchaften der Stadt Fürnenwalde irzend welches greifbare
Reſultat erzeben. Sei ens der Behörde iſt man geneigt,
anzunehmen, daß die Höllenmaſchine in Fürſtenwalde an
gefertigt, und die Zuthaten am Sonnabend erſt gekauft
worden ſind.

Zum Marineunglück in der

Strander Bucht
wird aus Kiel berichtet:

Jn allen Kreiſen giebt ſich die tiefſte Theilnahme für
die Verunglückten kund. Die Kaiſerin, ſowie Prinz und
Prinzeſfin, Heinrich von Preußen ließen über das Befinden
der Verletzten Erkundigungen einziehen und waren ſehr
erſreut, daß der Zuſtand derſelben den Umſtänden nach
befciedigend war. Anfangs wurde allgemein befäürchtet,
daß der Heizer L. Schulz die Nacht nicht überleben würde.
Nach menſch.ichem Dafürhalten iſt dieſer Schwerverletzte,
ſowie Lieutenant Starke außer Gefahr. Viceadmiral Köſter
hat den Verletzten einen Beſuch abzeſtattet. Der Kom
mandant des Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm
widmet allen Todten einen warmen anerkennenden Nachruf.
Das O ficierkorps des Panzers gedenkt in treuer Kamerad
ſchaft des unglücklichen Vahlen, der ein liebenswürdiger
Kammerad geweſen und deſſen Fähigkeiten zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigten Vahlen war der älteſte
Seedadeit an Bord des Panzers, ſeine Beförderung zum
Unterlieutenant ſtand unmittelbar bevor. Der Unglückliche
wurde nicht ſofort getödtet, ſondern ſtarb erſt während der
Ueberführung an Bord des Dampfers „Steinmann“, ohne
die Beſinnung wieder erlangt zu haben. Es beſtätigt ſich,
daß die drei über Bord geſchleuderten Torpedoleute Neumann,
Elſter und Fiſchbeck, die ſich in unmittelbarer Nähe des
Sprenggeſchoſſes befanden, völlig auseinander-
geriſſen worden ſind. Die Aermſten wurden hoch
in die Luft geſchleudert und ſanken alsdann
ins Meer. Der Kaiſer ließ durch einen Adjutanten an
Bord des Panzers „Kurfürſt Friedrich Wilhelm Er
kundigungen über den Unglücks all einziehen. Die ſchrecklich
verftümmelte Leiche des Torpedomatroſen Elſter wurde
aufgefiſcht. Die Beiſetzung der Todten hat am Montag
Nachmittag mit allen militäriſchen Ehren und unter großer
Betheiligung der Kieler Bevölkerung ſtattgefunden.

Zur Eploſion ſelbſt wird noch berichtet Die
Exploſion erfolgte unmittelbar nach Abſchlagen
des Stöpſe s der Sprengpatrone. Angeblich war
der an Boro der Pinaſſe befindliche Sprengancker
aus der elcktriſchen Leitung nicht ausgeſchaltet.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau) Neues

The ter Wirttwoch: Die Mueketiere der Königin. Anfang
7 Uhr. Altes T eater Mittwoch: (2. Gaſtſpiel des voll
ſtändigen Enſembles des Theaters „La Comédie Parisi-
enne“) Les Marquis de Villemer, Coméedie en 4 actes
de Georges Sand, Anfang */8 Uhr.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Auf Grund eines ſoeben im EiſendahnVerordnuugs

blatt veröffentlichten Erlaſſes des preußiſchen Eiſenbahn
miniſters ſind die kl. Eiſenbahndireltionspräſi-
denten in ih er Eigenſchaſt als kl. Eiſenbahnkommifſare,
ermächtigt worden, den Verwaltungen der ihrer Auſſicht
unterſtellten Privatbahnen nach vorherigem Be
nehmen mit der benachba. ten kgl. Eiſenbahn irektion auf
Antrag die Genehmigung zur Sewährunug der gleichen
Fahrpreieermäßigungen zu ertheiten, welche zu
pabren die kgl. Eiſenbahndirektionen ermächtigt worden

und.

Kirche, Schule und Miſſion.
Wegen der Befähigung der an dbheren

Mädchenſchulen angeſtellten Lehrer hat der
preußiſche Unterrichtsminiſter entſchieden, daß an den Be
ſtimmungen in t 26 der Prüfangsordnung für Volkeſchul
lehrer vom 16. Oktober 1862 durch ſeine allgeineine Ver
füzung vom 31. Mai 1894 nichte geändert iſt. Selbſt
verſtändlich dürften Lehrer mit beſchränkter Befähigung an
höheren Mädchenſchulen nach wie vor beſchäftigt werden,
aber immer nur innerhalb der Grenzen ihrer Beſähigung.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jm oſt afrikaniſchen Schutzgebiet vollzieht

ſich in der nächſten Zeit ein uggewöhnlich großer Per
ſonnenwechſel. Der nene Gouverneur v. Wiß
mann trifft erſt Ende Juli in Dares-Salaam ein. Unter
deſſen find zwei der höheren Beamten beurlaust, der Ober
richter Eſchke und der Zolldirektor Hohmann. Von
den bieherigen drei Richtern, einer zweiten und zwei erſter
Inſtanz iſt nur einer, Frhr. v. Recheunberg, vorhauden,
der neue Bezitksrichter Raffel muß ſich erſt in die Ver
hältniſſe einarbeiten. Ein Oberführer der Schutztruppe iſt
nach dem Tode des Frhen. v. Mant-uffel no h nicht er
uannt, doch iſt in dem ſtellvertretenden Gouverneur von
Trotha ein Kommandeur derſelben ernannt. Dieſe
Vakanzen werden dem Gouverneur ſeine Geſchäfte nicht
gerade erleichtern,

Der zum Kommandeur der Schutztruppe
in Süd weſtafrika ernannte Major Müller vom 46.
Jnf.-Regiment hat bekanntlich die Reiſe dahin mit dem am
30. April von Hamburg abgegangenen Dampfer „Karl
Wörmann“ augetreten. Nach jetzt eingetroffenen Meldungen
iſt das Schiff Ende Mai richtig in Swakopmund ein
getroffen uad hat ſeine Ladung gelöſcht. Major Mitller
wird inzwiſchen ſeine Stellung übernommen haben.

Premierlientenant v. Wißmann, der Bruder
des Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika, vom 48. Jaf
Regiment, iſt zur Schutztruppe nach Oſtafrika ver
ſetzt ren und reiſt zuſammen mit dem Gouverneur dort-
hin ab.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Von 141 Eutmündigungsſachen, mit denen

im Jahre 1894 die preußiſchen Landge richte befaßt waren,
rührten 66 aus dieſem Jahce, 75 aus früheren her. Jn
72 Fällen wurde ein Eutmündizungsbeſchluß angefochten
(32 aus dieſem Jahre, 4 aus früheren), beendet wurden
dagegen 36, und zwar in erſter Juſtanz durch Urtheil 23,
ohne Urtheil 8, in der Berufungeiuſtanz 4, in der Reviſions
inſtanz 1, uubeendet blieben 36 Klagen (29 dieerjährige, 16
frühere Auf Wiederaufhebung der Entmündigung richteten
ſich 63 Klagen, von denen 34 aus dem Jahre 1891, 35
aus früheren Jahren anhängig waren. Beendet wurden 28
dieſer Klagen in erfter Jnſtanz, und zwar 21 durch Urtheil,
6 ohne Urtheil und 1 in der Berufungsinſtanz. Unbeendet
blieben 41, davon 28 aus dem Jahre 1894 und 13 aus
früheren Jahren. Auf Aufhebung des Entmündigungs-
beſchluſſes wurde in 9 Fällen, auf Wiederaufhebung der
Entmündigung in 6 Fällen durch rechtekräftig gewordenes
Urtheil erkannt.

Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des
ocialdemokratiſchen Reichetageasgeordneten und Redakteurs
des „Vorwärts“ gegen das am 9. Mai 1894 geſprochene
Urtheil im Gummiſchlauchprozeß. Für degründet
wurde die Reviſion nur inſoweit erachtet, als das Gericht
die Koſten flicht des Angeklagten zu weit ausgedehnt habe.

Gerichtsverhandlungen.
Das Schwurgericht Meininzen verurtheilte den

58 jährigen Schuhmacher Adam Finzel aus Koburg
zum Tode. Finzel war angeklagt am ls5. April 1894
Fräulein Laiſe v. Ploneki, eine Nichte des Generals v.
Plonski, ermordet und keranbt zu haben.

Das Schwurgericht Glogau verurtheilte den Strumpf
witker Auguſt Kothe aus Kraſchen, der im Mai bei
ſeiner Verhaftung den Fähnrich v. Hommerſtein und den
Pionier Veliczak durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt hatte,
zu 15 Jahren Zuchthaus,

Naumburg, 29. Juni, (Strafkammer.) Der
frühere Sparkafſenrendant Hermann Huhn aus Nebra iſt
bekanntlich vom Schwurgericht wegen Verbrechen im Amte
zu 3 Jahren Gefängnis verurtheilt worden heute erhält er
zu dieſer Strafe noch 6 Monate Gefänguis (wovon
jedoch 2 Monate als durch die Uuterſuchuugshaſt verbüßt
adgerechnet werden) weil er 3872 M. aus der Koſſe der
Haushaltungeſchule des Land wirthſchaftlichen Zentralvereins
und 621 Mk. aus der Octskraukeukaſſe der Steinhauer re,
unterſchlagen und ſich auch der Untreue ſchuldig gemacht hat.

Gera, 1. Juli. Haupimann a. D. Klaus
Berga wurde wegen Beleidigung des Generals
Albedyll zu 2 Monaten Gefängniß von der Geraer
Strafkammer verurtheilt.

Todesfälle e
Der General Selretär der deutſchen Kolonialgeſellſchaſt

Dr. H. Bokemeyer iſt im Alter von erſt 44 Jahren
an Lungenlähmung plößlich verſtorben,

Hall.e, 1. Juli. Der Profeſſor der Phyſik Geh.
Rath Knodlauch, Mitglied des Herrenhaufes, iſt in
Baden-B.den geſtorben,

Wetterbericht des Kreisbigtte.
(Bericht ous Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 3. Juli:
Warmes theils heiteres, theils wolkiges,

zeitwerſſe windiges Wetter mit Gewitrer-
regen-

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
S Für nur Pfg. täzliche Auszabe,z S kann man die Sa önheit des Antlitzes,5* Nur Z Weiße der Hände, des Halſes, Zart

S heit der Haut nicht allein conſerviren,
e S ſondern auch erlangen und zwar da
2 durtch, daß man zu ſeiner Toilette
S S ausſchließlich Doering's Seife mit
a 3 der Bule verwendet, die in Qualität.
7 Güte und Wirkung unvergleichlich iſt.

S Aechte Doering's Seife mit der
Bulle koſtet ob parfümirt oder un-

parfümirt nur 40 Pfa. Der Verbrauch kommt kaun au
1 Pfg. täglich, und wer wird auf 1 Pfg. ſehen wollen
wenn es güit ſich Schönheit und Juzendfriſche zu en
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 3. Juli 1895,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier: ca.
390 m Bucksſin, 1 gutes Yianino,
1 Nähmaſchine u. gr. Bartie Möbel
Merſeburg, 1. Juli 1895. [2527

Wanchnmnätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den A. Juli 189,

Vormittags 9 Uhr
verſteigere ich im „Caſtno“ hier voraus-
ſichtlich beſtimmt: einen großen Poſten
Materialwaarenu. Militäreffecten zc.

als Kaffee, Pfeffer, Zimmet, Kümmel,
Hirſe, Zucker, Reis, Salz, Gries,
Cigarren, Cigarretten, Streichhölzer,
Feueranzündecr, Holipantoffeln, Kämme,
Wachs, Präſervativ, Cream, Säbel-
haken, Polierketten, Kinnketten, Sporen,
Bruſtbeutel, Klopfpeitſchen, Putzſteine,
Stiefelſchmiere, Oeſen, Knöpfe, Nadeln,
Schlöſſer, Bürſten, Schwämme, Leder
appretur, Benzin, Militärlederputz,
Putzpomade, Putzſeife, Taleum, Tinte,
Wichſe, Gewehröl, Neuweiß u. ſ. w,
ferner: 1 Ladentiſch, 1 kl. Regal,
1 Cigarrenſchaufaſten, 1 Tafel-
waage mit Gewichten, l Oelſtänder
mit Jnhalt c.
Merſeburg, ten 2, Juli 1895,

25421 TWauchnätz, Ger.-Vollz.

Obſt Verpachtung.
Die Nutzung des Obſtes in den

Gewehrichten des Unterforſtes Merſe
burg ſoll Freitag, den 5. Juli,
früh 9 Uhr im Hoepitalgarten bei
Merſeburg an die Meiſtbietenden ver

pachtet werden. [2514Schkeuditz, den 28. Juni 1895.

Königliche Oberförſterei.
Ohſt: Verpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Goddula ſoll
Sonnabend, den 6. Juli er.,

Nachmittags A Uhr
im Löbe'ſchen Gaßhauſe zu Klein
Goddula öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Groß-Goddula, d. 30. Juni 1895.
2532) Der Gemeindevorſtand.

Wagenreifen n
Wagenachſen

offeriren billigſt 12533
Gebr. Wiegand.

Senſen!5D

7 S 9
S

V GarantieD. Hlür jedes Stück-J u vorzüglicher bei
e kannter Qualität mit

meiner Firma A. B.
gezeichnet.

Abobrwannhfly,

18 c W. Seibicke.
Für Schuhmacher!

ſtarke
Circular- Nähmaſchine

in noch gutem Zuſtande billig zu verkauſen.

Gustav Engel,
Wechaniker, 12276

Merſeburg Weiße Mauer 7.

Hängemallken
für Erwachſene und Kinder empfiehlt
billigſt R. BRergmann,
24801 Markt 30.

S Puchdruckerei-
Lehrling.

Sohn achtbarer
Elternin dieLehre
geſucht.

Derſelbe muß gut e
Elementarkenntniſſe, ſowie
ſehr gutes Schul-Entlaſſungs-
Zeugniß beſitzen.

Perſönliche Vorſtellung in

d. Kreisbl.-Druckerei.
Einige Kälber für Fleiſcher ſtehen

zum Verkauf auf [2545
Rittergut ZöſchenOberhof.

Eine ſchöne Dalmatiner-Dogge,
Hund, zu verkaufen. 12470

Clobigkauerſtraße 1.
—vxvx”xm—

rrrwDS
Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch, den 3. Juli.

Von Herrn R. Treff in Berlin ſind unſerer Armenkaſſe
3 Mk. 60 Pfg. zur Verwendung für hieſige Arme überwieſen worden,
wofür wir im Namen unſerer Armenverwaltung hierdurch beſtens danken.

Merſeburg, den 27. Juni 1895., Der Magiſtrat. [2520

S Neichskrone.
Freitag, den 5. Juli 1895:

Grosses Ahschieds- Concert
S des Wrompeter-Corps.

Stutzer.
e

S T SerW
n
z

J S rS b e
p. p.

Einem geehrten hieſigen, ſowie auswärtigen Publikum mache ich
hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage in
dem Lokale des Herrn Fre ygang, Gotthardtsſtraße, ein

Pojamenten-
Weiß- u. Strumpfwaaren-Aeſchäft9 eröffne.

9 Während ich durch directe Bezüge in der Lage bin, allen An

Walther.

ſprüchen zu genügen, werde ich es mir zur Pflicht machen, durch ſtreng
reelle und feſte Preiſe das Vertrauen des mich beehrenden Publikums
zu erwerben und bitte ich, mir durch Verſuche mit kleinen Bedarfs
artikeln gefl, Gelegenheit dazu geben zu wollen, Neben den beſten Qualitäten
führe ich noch einen guten Mittelgenre und erlaube ich mir noch be-
ſonders darauf aufmerkſam zu machen daß ich auf ſolide Confection
und nur auf prima Nähmaterialien großen Werth lege.

Indem ich höflichſt um gütigen Zuſpruch bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

G. Rrandtt.S

a Eisen-Moorbad Schmiedeberg. es
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg Torgauer Bahn.

Vorzügliche Erfolge be Rheumatiesmus, Gücht, Contracturen,
Lähmungen, Verven- u. Frauenkrankheiten. Geſunde
Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß der Saiſon Ende Septbr.

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Rohde und die ſtädt. Badeverwaltung.

Proſpecte gratis und franco. 11064

Adler-Drogerie
Eutenplan. Vilh. Kieslich Reßmartt 3

empfiehlt

O. PFritze's
Bernstein- Fussbodenlackfarbe
in ca. 6-—8 Std. hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz er

zeugend, in jeder gewünſchten Farbe. Kilobüchſe Mk. 2,20.
Leinölfirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.
Oelfarben zum Stoeeichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,

Zäunen 2e., ſchnell trocknend und von vorzüglicher Haltbarkeit.
Waſſſerfarben in allen Nuancen.
Lacke, als Bernſtein, Copal, Damar, Asphalt, Spirituslacke,

weiß, braun, ſchwarz.
Lederlack, tiefſchwarz, elaſtiſch und hochglänzend.
Broncen, Siecativ, Maſerpapier, Beizen, Leime, Stuhl-

flechtrohr, Pinſel, ſowie ſämmtliche in dies Fach ſchlagende
Artikel, zu billigſten Preiſen. [1100

AA

2536,

e

v r Devinfection
ha'te zu billigen Preiſen empfohlen

Carbol-Desinfections- Pulver,
Carbolsäure, Carbolineum, Schwefelsäure,
Salzsäure, Düngegyps, Torfmull, Torfstreu,

Staubkalk, Kresolin. [2412
Ed. Klauss, Necrſeburg.
e e
M herrſchaftlich eingerichtetes Haus Ein kinderloſe Dame ſucht eine mittl,

Weißenfelſerſtraße 15 iſt Wohnung im Preiſe von 70 bis
im Ganzen oder getheilt zu ver 8380 Thir., 1. Octbr. beziehbar, Nähe der
miethen und kann ſog'eich bezogen Halleſchen Straße oder Poſtſtraße be

Himbeeren
kaufen [2537

Thiele Franke.
Friſch auf Eis:

Schellfiſch, Seehecht,
RNäucherwaaren,

Bratheringe, Sardinen,
Citronen 12540

empfiehlt W. Krähmer.
Neue Rarloffeln

kaufeicheinige hundert Centner
und bitte um ſofortige Offerte per
Kaſſe bei Abnahme. August
Schmüäcdt sen., iwig Ranſt.
Steinweg 46, Teleph.Amt I Nr, 2237.

ff. Harzer Kümmel- Käſe
verſ fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefabr. v. Wilh. Hahne,
Stiege i H., Brunnenſtr. 59. [1310

Molkerei Lüchow, E. 6.
in Lüchow (Hannov.),

empfichlt ihre 1627hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
franco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vertinbarung billiger.

Reine Süd weine,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi ete, direct importirt,
hochfeine Qualtät, G Flaschen
M. 10, 12 Flaschen M. 17,
24 Flaschen M. 32 inel. Glas
und Kiste franco und zollfrei jeder
deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme

Richard IKox,
PDuisburg a. Rhein.

Anlegerin
zum ſofortigen Antritt geſudt in der

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

Gute Stellen finden
für ſofort und ſpäter, nach hier u. aus-
wärts, zuverläſſige Köchin, Lanwirth-
ſchafterin, ſowie Stuben, Haus u.
Kindermädchen durch

W w. B. Kassel,
2541] Joh annesſtr. 2.
Zum I. Auguſt ſuhe ich bei
hohem Lohn ein ordentliches u.

zuverläſſiges Mädchen, welches
kochen kann und Hausarbeit übernimmt,
ferner e. gewandtes Stubenmädchen,
welches nähen u. plätten kann. [2472

E. Stollberg, Dom 2.

LILIXILI.III

T rägerinnen
werden angenommen in der

Merſeburger
Kreisblatt- Expedition.

m o 40 0
Fran Togis an 1 oder 2 an

ſtändige Leute für 102 Mk. zu ver-
miethen u. 1. Octbr. zu beziehen. [2535
A. MHenckoel, Oelgrube 15.
Herrſchaftl. Wohnung

Die vom Herrn Obern von Kehier
innegehabte Wohnung iſt zu ver-
miethen und 1. Octoder zu veziehen,
auf Wunſch mit Garten. 12429

F. Unruh, Karlſtr. 14.
G ſucht zum 1. October eine

e frdl. Wohnung
für 2 Damen. Offerten unter O. M.
25 I an die Kreisb'. Expedition. (2519

eamter (3 Perſonen) ſucht
Wohnung zum 1. Oct. d. Jrs.

oder früher, 2 Stuben, Kammer, Kuche

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäft.)
1738] für Garne, Strumpf
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf)

Nickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele

ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 Havnau i. Schl,
Rittgt. Zöſchen

verkauft in Folge überreichec Ernſte einige
Tauſend Centner ſeines vorzüglichen

Feld Wielenheu's
von der Wieſe weg. Preis bis auf
Weiteres 2 Mark pro Ctr. Vorrath
ca. 12000 Ctr. [2464

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und fronco.

Contorſeſſel
(oder Drehſchemel)

gut erhalten, zu kaufen geſucht Offerten
mit Preisangabe unter C. S. 2470
an die Kreisblatt Exped. erbeten. [2470

Lohnender Erwerb
mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbrauchsartikels. Zahlreiche
Anerkennungen kercits eingerichtiter

Fabriken. [1931Proſpect gratis durch das induſtrielle
Neuheitenblatt Die Fackel“, Altona a/Elbe

Städtiſche
Pflicht Feuerwehr.
Aelteſter Jahrgang (1892/95),

Donnerſtag, den 4. Juli, Abends
8 Uhr: Abgabe der Binden in der

ſtadtiſchen Turnhalle. [2507
Der Branddirektor. Kops.

Oberfechtſchule 2135.

Ausserordentliche
General -Versammlung

Donnerſtag, den 4. Juli 18326,
Abends punkt 9 Uhr

im „Tivoli“.
Rechnungslegung,
Wahl eines neuen Schulleiters.

2538 Der Schulleiter.Halleſcher Verein zur
Windmühlen Assecurab?

Einladung zur
General Versammlung.

Montag, den 15. Juli er.,
Vormittags 107 Uhr

in Halle a. S im Gaßhauſe
Prinz Carl.“

Tagesordnung:
R.chnungslegung.
Statutenändernngen.

Halle a/S., den 22. Juni 1895.
Der Vorſitzende.

Elze,
Rechtsanwalt in Halle a, S.

Ostseebad Warnemünde,
Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394: 10665. Electrische Be-
leuchtoung aller Strassen und Prome-

2409

it Zubehör, Off, u. R. M. N. 2543 den. Pr pratis durch dieWito Peckolt, Mark a Seele Wemlpricht. ad iel ehe r Baderermaitee t

Diese Wocke e 7 Haupt- MarbS a a Ziehung Schneidemühler ILOOSE I Hark, Treder 10, O00 e
Grosse Luxus-Pferdemarkt-

Lotterie.
ILOOS I Mk. u ine ten Fetzen vorh. Fyr nook Foriazer28 Loose für 25 Mark, P. A. Schrader, Hannover, b5, Pachhobstr, 29 Loosvorrath!

Druck und Verlag der Mierfehurger KreisblatiDruckerei“ (A. Laidhold Merſeburg, Altenburger Sqchulplatz 6. ——————2
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